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Regionale Unterschiede der numerischen Purkinje-Zell-Dichte 
in Kleinhirnen von Albinoratten zweier Stämmel 

Y. L. Heinsen, H. Heinsen 

Abteilung Anatomie der Rheinisch-Westfälischen Technischen Hochschule Aachen, BRD 
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Abstract. The total number and the number of Purkinje cells per square millimeter of the 
surface of the cerebellar granular layer were measured in albino rats from two strains: 
Chbb-THOM-Wist and Han: SPRD. The total number of the Purkinje cells in the cerebel­
lar vermian lobules L land L X with the exception of cells in the lobules VIb + c did not. 
differ significantly. Statistically significant differences were found between the individuals of 
the two rat strains and within single lobules of the cerebella concerning the cell density of 
Purkinje cells per square millimeter surface of the granular layer. The results suggest 
heterogeneity of the cerebellar cortex between cerebellar lobules and between albino rats 
derived from different strains. 

Einleitung 

Das Kleinhirm gehört zu den wenigen 
Gebieten des zentralen Nervensystems, die 
eine deutliche Schichtengliederung erken­
nen lassen. So unterscheidet Cajal [1911] 
eine «couche plexiforme» (Molekular­
schicht), eine «couche des grains» (Körner­
zellschicht) und eine «substance blanche» 
(Markschicht). Cajalfiel auf, dass das Klein­
hirn der höheren Wirbeltiere, der Säuger 
und Vögel, aber auch das der Reptilien, 

1 Mit Unterstützung durch die Deutsche Forschungs­
gemeinschaft, La 184/7. 

Lurche und Fische, in konstanter Regelmäs­
sigkeit in diese drei Schichten gegliedert ist. 
Bei seinen verleichend-histologischen Be­
trachtungen der Kleinhirnrinde spricht er 
daher von einer Einheit der Struktur, von 
einem biologischen Gesetz, das im Bau des 
Kleinhirns der Wirbeltiere vorherrscht. 

Zu den auffälligsten Nervenzellen des 
Kleinhirns gehören die Purkinje-Zellen. Ra­
mon-Moliner [1968] rechnet sie deshalb 
auch zu den sogenannten idiodendritischen 
Nervenzellen. Grösse, Gestalt und Anord­
nung, besonders aber das technische Ge­
schick des Erstbeschreibers, sind die 
Gründe dafür, dass diese Zellen bereits 
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1836 von Purkinje erkannt wurden [Müller, 
1837]. Jakob [1928] und Jansen und Brodal 
[1958] reihen daher die Purkinje-Zellen we­
gen ihrer Grösse und ihrer regulären An­
ordnung in eine eigene dritte Schicht zwi­
schen Molekular- und Körnerschicht ein. 

Eine weitere, besonders für verglei­
chend-anatomische Untersuchungen wich­
tige Beobachtung stammt von Larsell und 
Jansen [1967, 1970, 1972]. Der Kleinhirn­
wurm des Kleinhirns höherer Wirbeltiere 
besteht aus einer konstanten Anzahl von 
Lobuli, die Larsell von rostral nach kaudal 
mit den römischen Ziffern I-X numerierte. 
Trotz der Vielfalt der Form und der Ausprä­
gung einzelner Lobuli bei verschiedenen 
Arten, aber auch derselben Spezies, lässt 
sich der Grundbauplan des Kleinhirnwurms 
ohne grössere Schwierigkeiten auf die von 
Larsell eingeführte Nomenklatur zurück­
führen. Larsells phylo- und ontogenetische 
Untersuchungen sind nicht nur deskriptiv, 
sie ermöglichen vielmehr eine funktionelle 
Einteilung des Kleinhirns. Im Archizere­
bellum (L X) endigen überwiegend vestibu­
läre Afferenzen, im Paläozerebellum (L 
I-V, L VIII und L IX) spinozerebellare Af­
ferenzen und im Neozerebellum (L VI, VII, 
Hemisphären) Fasern aus der Endhirnrinde, 
die vorher in den Brückenkernen umge­
schaltet wurden. 

Bereits Jakob [1928] vermutete Unter­
schiede im feineren Bau der Kleinhirnrinde. 
Diese Vermutungen konnte Lange [1972, 
1974, 1975] durch quantitative Untersu­
chungen an den zerebellaren Interneuronen 
mit logischen Methoden bestätigen. 

Von den Purkinje-Zellen selbst ist schon 
seit langem bekannt, dass ihre Zahl in den 
Tälern eines Lobulus oder Sublobulus sehr 
viel geringer ist als an der Spitze eines Lobu­
lus, wo sie dichtgedrängt in einer Reihe ne-

beneinanderstehen. Es gibt zwar zahlreiche 
Untersuchungen über die Dichte der Pur­
kinje-Zellen pro Quadratmillimeter Pur­
kinje-Zell-Schicht bei verschiedenen Tier­
arten und beim Menschen [Fox und Bar­
nard, 1957; Braitenberg und Atwood, 1958; 
Smoljaninov, 1968; Palkovits et al., 1971], 
aber diese Untersucher beziehen ihre Werte 
fast ausschliesslich auf das ganze Kleinhirn 
und machen keine Unterschiede zwischen 
einzelnen Lobi und Lobuli. Ziel unserer Un­
tersuchung ist es, mögliche quantitative Un­
terschiede der Pukinje-Zellen in den Lobuli 
des Archi-, Paläo- und des Neozerebellums 
nachzuweisen. 

Material und Methoden 

Wir verwendeten jeweils 3 männliche und 3 weibli­
che Wistar-Ratten (Chbb-THOM-Wist; Thomae, Bi­
berach an der Riss) und Sprague-Dawley-Ratten (Han: 
SPRD; Zentralinstitut für Versuchstiere, Hannover). 
Die Versuchstiere waren 6 Monate alt. 

Die Tiere wurden mit 2 ml Nembutal intraperito­
neal narkotisiert, mit Bouin-Flüssigkeit über den linken 
Herzventrikel perfusionsfixiert und 6 h nach Ende der 
Perfusion entspreche nt den Empfehlungen von Cam­
mermeyer [1960a, b; 1978] präpariert. Die Kleinhirne 
wurden auf einer Feinwaage gewogen - nach Stephan et 
al. [1981] entspricht ein in Bouin-Lösung fixiertes Ge­
hirn wenige Stunden nach einer Perfusionsfixierung 
weitgehend dem Frischgewicht -, in einer steigenden 
Alkoholreihe dehydriert und über Methylbenzoat in 
Paraffin eingebettet [Romeis, 1948]. Die Kleinhirne 
wurden mit einem Minot-Mikrotom in lückenlose 
Schnittserien zerlegt, auf Objektträger aufgezogen und 
mit Gallozyanin-Chromalaun [Romeis, 1948] gefärbt. 

Dehydrierung in Alkohol und Einbettung in Paraf­
fin führt zur Schrumpfung der Kleinhirne. Für quanti­
tative Untersuchungen ist es daher sinnvoll, die gemes­
senen Werte auf das ursprüngliche Frischgewicht bzw. 
Frischvolumen umzurechnen. Nach Blinkov und Glezer 
[1968] beträgt das spezifische Gewicht von Hirngewebe 
1,03. Multipliziert man das Kleinhirngewicht mit dem 
Kehrwert des spezifischen Gewichts, dann resultiert das 
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Volumen des Kleinhirns für den Zeitpunkt unmittelbar 
nach der Perfusion. 

Für das Volumen (V) des eingebetteten, geschnitte­
nen und gefärbten Kleinhirns gilt die Formel: 

V=t ·d·A. 
t ist die durchschnittliche Dicke der Paraffinschnitte, d 
der Abstand zwischen den Paraffinschnitten und A die 
Fläche der Paraffinschnitte. Die durchschnittliche 
Dicke der Paraffinschnitte massen wir mit dem Fein­
trieb des Mikroskops und einem Ölimmersionsobjek­
tiv, die Fläche (A) der Paraffinschnitte schätzten wir 
mit dem Punktzählverfahren nach Weibel [1979]. Da 
für die Messungen jeder 40. Serienschnitt herangezo­
gen wurde, beträgt d = 40. V repräsentiert folglich das 
Schrumpfungsvolumen des eingebetteten Kleinhirns. 

Das Schrumpfungsvolumen dividiert durch das 
Frischvolumen ergibt den Schrumpfungsfaktor, mit 
dessen Hilfe die Werte auf das lebensfrische Gewebe 
umgerechnet wurden. 

In den Lobuli L I, L VIb+c und L X bestimmten 
wir an jedem einzelnen Serienschnitt die Anzahl der 
Nucleoli der Purkinje-ZeIIen. Wir zählten nicht die 
Purkinje-ZeII-Profile, sondern nur die Nukleoli. Die 
natürlichen Grenzen der Lobuli I und X lassen sich an 
Serienschnitten leicht erkennen, der Lobulus VIb+c 
dagegen geht ohne scharfe Begrenzung in seinen Hemi­
sphärenanteil über. Wir wählten deshalb die Fissura 
posterior superior [Larsell, 1952] als Grenzmarkierung 
für die laterale Begrenzung des Lobulus VIb + c. 

Mit Hilfe eines Zeichenspiegels projizierten wir bei 
schwacher Vergrösserung den Leuchtpunkt des Kur­
sors eines elektronischen Messgerätes (MOP AM 03, 
Kontron) in das Blickfeld des mikroskopischen Bildes. 
Von jedem 20. Serienschnitt massen wir die Länge der 
Purkinje-ZeII-Schicht in den Lobuli I, VIb+c und X. 
Diese Strecke (I), multipliziert mit der durchschnittli­
chen Schnitt dicke (t) und d (=20, da wir jeden 20. 
Serienschnitt heranzogen), ergibt die Oberfläche der 
KörnerzeIIschicht. Auch diese Rohdaten wurden auf 
das Frischvolumen des Kleinhirns korrigiert. Die An­
zahl Nukleoli der Purkinje-ZeIIen dividiert durch die 
Oberfläche der Purkinje-ZeIIschicht ergibt als Faktor 
die Anzahl der Purkinje-ZeIIen pro Quadratmillimeter 
Purkinje-ZeII-Schicht über die gesamte Ausdehnung in 
den Lobuli I, VIb + c und X. 

Die Daten wurden an der Abteilung für Medizini­
sche Dokumentation und Statistik der RWTH Aachen 
mit dem unverbundenen t-Test statistisch untersucht. 
Herrn Dr. G. Giani danken wir für Ratschläge und für 
die Überlassung eines Rechnerprogramms für einen 
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TI-59-Rechner mit Statistikmodul und Drucker pel 
100 A. 

Resultate 

Bei Durchmusterung der einzelnen Lo­
buli fiel deutlich die Diskrepanz in der Zell­
dichte der Purkinje-Zellen zwischen den 
Tälern und den Spitzen der einzelnen Lobuli 
auf. Deshalb mussten wir an der Grenze 
zwischen Lobulus Vlc und Lobulus VII, die 
durch die Fissura superior posterior mar­
kiert wird, mehrere Schnitte von aufeinan­
derfolgenden Serienschnitten durchmu­
stern, bevor wir in dieser Grenzregion in der 
Tiefe des Lobulus Vlc Anschnitte durch Nu­
kleoli in den Kernen der Purkinje-Zellen 
wiedererkennen konnten. Im ansteigenden 
Teil der Lobuli und auf den Lobulusspitzen 
waren in jedem Serienschnitt Nukleoli in­
nerhalb der Kerne von Purkinje-Zellen 
nachweisbar (Abb.1). Dabei fiel auf, dass 
die Nukleoli von 3, 4 oder mehr nebenein­
ander liegenden Purkinje-Zellen häufig auf 
einmal angeschnitten waren und dass dann 
in den folgenden Schnitten der gleichen 
Region erst im 3., 4. oder noch später fol­
genden Schnitt Nukleoli entdeckt werden 
konnten. Grundsätzlich standen die Pur­
kinje-Zellen im Lobulus X dichter aufeinan­
der als in den beiden übrigen Lobuli 
(Abb.1a). Die Purkinje-Zellen in den Lo­
buli L I und L Vlb + c sind regelmässig an 
der Grenze zwischen der Körnerschicht und 
der Molekularschicht angeordnet (Abb.1b). 
Die Purkinje-Zellen des Lobulus X weichen 
von dieser Regel dagegen häufiger ab. An 
manchen Stellen liegen Purkinje-Zellen 1 
oder 1,5 Zellbreiten tief in der Körner­
schicht (Abb. 1a). Aufgrund ihrer typischen 
Nissl-Substanz konnten diese Zellen ein-
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deutig von den Golgi-Zellen differenziert 
und als Purkinje-Zellen identifiziert 
werden. 

In der Tabelle I sind die Mittelwerte des 
Kleinhirngewichts und die korrigierte An­
zahl der Purkinje-Zellen in den Lobuli I, 
VIb+c und X von Han:SPRD und Chbb­
THOM-Wist-Ratten wiedergegeben. Der 
Lobulus I, der kleinste aller Kleinhirnlobuli 
der Ratte, enthält bei den Tieren beider 
Stämme etwa 3500 Purkinje-Zellen, der 
Lobulus X, ein Lappen, der von allen 
Wurmläppchen die grösste seitliche Aus­
dehnung besitzt, enthält mehr als 12000. 
Statistisch signifikante Unterschiede in der 
Zahl der Pukinje-Zellen bei einem p-Wert 
von 0,029 ergeben sich für die Anzahl der 
Pukinje-Zellen in den Lobuli VIb+c von 

Fig.l. a Purkinje-Zell-Schicht im 
Lobulus X. Alle Purkinje-Zellen, 
deren Kerne angeschnitten sind, ent­
halten einen Nukleolus. Wegen der 
geringen Tiefenschärfe des Ölim­
mersionsobjektivs sind aber nur 5 
Nukleoli in der Schärfenebene. b 
Purkinje-Zell-Schicht im Lobulus 
VIb. Auch hier enthalten alle Pur­
kinje-Zellen mit erkennbarem Kern­
anschnitt einen Nukleolus, der aber 
wegen der geringen Tiefenschärfe 
nicht abgebildet ist. Der Balken in a 
entspricht 10 !lm. 

Chbb-THOM-Wist- und Han:SPRD-Rat­
ten. Mit 7432 Zellen enthält der Lobulus 
VIb+c von Chbb-THOM-Wist-Ratten 
durchschnittlich 1300 Purkinje-Zellen 
mehr. 

In der Tabelle 11 ist die Anzahl der Pur­
kinje-Zellen pro Quadratmillimeter Ober­
fläche der Lobuli I, VIb + c und X angege­
ben. Pro Quadratmillimeter Purkinje-Zell­
schicht enthält der Lobulus X von Chbb­
THOM-Wist-Ratten durchschnittlich 812, 
der Lobulus I aufgerundet durchschnittlich 
627, und der Lobulus VIb+c 585 Purkinje­
Zellen. Bei Han:SPRD-Ratten liegen die 
Werte etwas niedriger. Auf einem Quadrat­
millimeter Purkinje-Zell-Schicht entfallen 
auf den Lobulus X 705, auf den Lobulus I 
aufgerundet 613 und auf den Lobulus VI 
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Tabelle I. Rattenstamm, Kleinhirngewicht und An­
zahl der Purkinje-Zellen in L I, L VIb + c und L X, 
Mittelwerte und Standardabweichungen, p-Werte nach 
dem unverbundenen t-Test (Chbb-THOM-Wist gegen 
Han:SPRD) 

Kleinhirngewicht 
mg 

Anzahl der Purkinje-Zellen 
(korrigiert) 

Han:SPRD 
297,83 
±13,23 
Chbb-THOM- Wist 

LI 

3480,83 
±722,65 

L VIb + c LX 

6109,50 
±879,58 

12992,17 
±1200,58 

270,33 3696,17 7432,17 12845,33 
±27,68 ±818,78 ±900,65 ±988,15 
p=0,1160 p=0,6585 p=0,0291 p=0,8021 

Tabelle 11. Anzahl der Purkinje-Zellen pro Qua­
dratmillimeter Körnerzellschicht-OberfIäche in den 
Lobuli I, VIb + c und X von männlichen und weibli­
chen Chbb-THOM-Wist- und Han:SPRD-Ratten; 
Mittelwerte und Standardabweichungen, p-Werte nach 
dem unverbundenen t-Test (THOM-Wist gegen 
Han:SPRD) 

LI L VIb + c LX 

THOM-Wist 
626,67 585,00 812,00 
±47,09 ±47,64 ±117,31 
Han:SPRD 
612,67 477,00 705,17 
±82,39 ±84,12 ±82,48 
p=0,6178 p = 0,0284 P = 0,1458 

Intraindividueller unverbundener t-Test zwischen der 
Anzahl der Purkinje-zellen pro Quadratmillimeter und 
den einzelnen Lobuli 

LI:L VIb + c LI:LX 

Chbb-THOM 
0,1564 
Han:SPRD 
0,0172 

0,00005 

0,0805 

L VIb + c:LX 

0,000009 

0,0008 

Heinsen/Heinsen 

nur noch 477 Purkinje-Zellen. Die Unter­
schiede in der Dichte der Purkinje-Zellen 
sind für die Lobuli I und X statistisch nicht 
signifikant. Für den Lobulus Vlb + c sind sie 
statistisch signifikant zwischen den Tieren 
der beiden untersuchten Rattenstämme 
(p =0,0284). 

Prüft man die Zelldichten der einzelnen 
Lobuli von Tieren des gleichen Stammes 
statistisch mit dem unverbundenen t-Test, 
so sind die Zelldichten bei Tieren des Chbb­
THOM-Wist-Stammes zwischen den Lobuli 
L I und L X sowie zwischen den Lobuli L 
Vlb + c und L X statistisch signifikant unter­
schiedlich bei einer sehr geringen Irrtums­
wahrscheinlichkeit. Bei den Ratten des 
Stammes Han:SPRD dagegen ergeben sich 
statistisch absicherbare Unterschiede in den 
Zelldichten der Purkinje-Zellen für die Lo­
buli L I und L VI b + c sowie die Lobuli L VI 
und L X. 

Tabelle 111. Anzahl der Zellkerne von Purkinje-
Zellen mit 1 und 2 (in Klammern) Nukleoli; Rohdaten 
vor Korrektur mit der Floderus-Korrekturformel 

Kleinhirn- LI L VIb + c LX 
gewicht mg 

Chbb-THOM- Wist 
297 6116 (6) 11684 (5) 17410 (23) 
295 5843 (4) 9802 (7) 18555 (83) 
233 3722 (15) 8870 (3) 15114 (77) 
292 5784 (2) 10027 (-) 18174 (4) 
255 4932 (5) 11305 (5) 20332 (17) 
250 3678 (-) 8821 (-) 17678 (2) 
Han:SPRD 
306 5886(1) 7487 (2) 18105 (8) 
294 4329 (-) 6441 (4) 14663 (31) 
289 4473(1) 9582 (6) 19191 (18) 
321 3858 (3) 7983 (3) 16970 (6) 
290 3553 (1) 9133 (-) 18229 (3) 
287 6016 (2) 8583 (3) 17509 (17) 
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Insgesamt weisen die genannten Befunde 
auf Unterschiede innerhalb und zwischen 
den Rattenstämmen hin. Ein kleiner Neben­
befund verdient noch Erwähnung. Purkinje­
Zellen mit 2 oder mehreren Nukleoli in 
einem Schnitt wurden nur selten beobach­
tet. Das Verhältnis der Häufigkeit der Zell­
kerne mit 2 Nukleoli zu den Zellkernen mit 
nur 1 Nukleolus beträgt etwa 1000-2000: 1 
(Tab. III). Nur im Lobulus X von männli­
chen Chbb-THOM-Wist-Ratten konnten 
bis zu 83 Kerne mit 2 Nukleoli beobachtet 
werden. Das Verhältnis von Zellkernen mit 
2 Nukleoli zu Zellkernen mit 1 Nukleolus 
beträgt hier etwa 200 : 1. Insgesamt scheinen 
Zellkerne mit 2 Nukleoli auch bei 
Han : SPRD-Ratten im Lobulus X häufiger 
aufzutreten als in den anderen Lobuli. Diese 
Beobachtung gibt einen weiteren Hinweis 
auf regionale Unterschiede im Bau der 
Kleinhirnrinde. 

Diskussion 

Hervorstechendes Merkmal der Klein­
hirnrinde ist der streng geometrische Auf­
bau aus 2 bzw. 3 Schichten: der Molekular­
schicht, der Purkinje-Schicht und der Kör­
nerschicht. Diese Schichtengliederung ge­
horcht nach Cajal [1911] einem biologi­
schen Gesetz und lässt sich bei niederen wie 
höheren Vertebraten nachweisen. In Klein­
hirnen von höheren Wirbeltieren bestehen 
nach Friede [1955] zwischen der Molekular­
und der Körnerschicht gesetzmässige Pro­
portionalitäten. Larsell und Jansen [1967, 
1970, 1972] konnten durch ihre verglei­
chend-anatomischen Untersuchungen Ge­
setzmässigkeiten im makroskopischen Bau 
des Kleinhirns aufdecken und in ihrer No­
menklatur des Kleinhirns festlegen. 

Das Kleinhirn erscheint somit als ein mo­
nolithischer Block mit streng geometrischer 
Anordnung seiner Elemente, eine Anord­
nung, die bis in submikroskopische Dimen­
sionen reicht und ihren letzten Ausdruck in 
einer fast kristallinen Anordnung der Paral­
lelfasern [Palay und Chan-Palay, 1974] 
findet. 

Bereits 1928 aber wies Jakob in seinem 
Handbuchartikel auf regionale Unter­
schiede in der Zyto- und Myeloarchitekto­
nik der Kleinhirnrinde hin. In der Zwischen­
zeit hat eine Reihe von Veröffentlichungen 
[Brodal und Drablos, 1963; Csillik et al. , 
1963; Korneliussen, 1968a, b; Lange, 1972, 
1974, 1975; Braak, 1974; Groenewegen 
und Voogd, 1977; Groenewegen et al. , 
1979; Heinsen, 1981] die Beobachtungen 
und Vermutungen von Jakob [1928] bestä­
tigt und ergänzt. 

Armstrong und Schild [1970] fanden eine 
fast doppelt so hohe Zell dichte von Pur­
kinje-Zellen im Lobus posterior. Im Lobus 
anterior dagegen ist nach ihren Beobachtun­
gen die Zelldichte der Purkinje-Zellen pro 
Oberfläche der Körnerzellschicht etwas 
niedriger als im Lobus posterior. Ihre Werte 
sind fast doppelt oder dreimal so hoch als 
die von uns angegebenen Werte. Sie sind 
vergleichbar mit den von Smoljaninov 
[1968] errechneten Zelldichten. Die Diskre­
panz zwischen unseren Werten und denen 
der genannten Autoren ist darauf zurückzu­
führen, dass unsere Werte auf ein Frischvo­
lumen hin korrigiert sind, dass die von uns 
benutzten Tiere sehr viel älter waren und 
auch auf mögliche methodische Unter­
schiede. 

Die Zelldichte der Purkinje-Zellen 
scheint in der aufsteigenden Wirbeltierreihe 
abzunehmen. Fox und Barnard [1957] be­
rechneten 510 Purkinje-Zellen pro Qua-



282 

dratmillimeter beim Affen; Braitenberg und 
Atwood [1958] 300 Zellen pro Quadratmil­
limeter beim Menschen. Diese Werte sind 
indessen nicht direkt mit den unsrigen zu 
vergleichen, da wir die Zelldichten der Pur­
kinje-Zellen pro Quadratmillimeter Kör­
nerzellschichtoberfläche auf das Frischvolu­
men hin korrigierten. Palkovits et al. [1971] 
fanden bei der Katze 567 Purkinje-Zellen 
pro Quadratmillimeter ohne Korrektur und 
lediglich 330 Zellen pro Quadratmillimeter 
nach Korrektur. Leider gibt aber keiner der 
Autoren an, für weIche Regionen oder Lo­
buli des Kleinhirns diese Werte gelten 
sollen. 

Die Beobachtung, dass in periodisch wie­
derkehrenden Abständen die Zellkerne und 
Nukleoli von mehreren benachbarten Pur­
kinje-Zellen angeschnitten waren, lässt auf 
ein besonderes Muster der Anordnung von 
Purkinje-Zellen in der Längsachse der Lo­
buli schliessen. Tatsächlich konnten von 
Keyserlingk et al. [1983] durch die graphi­
sche Rekonstruktion von Serienschnitten 
mit Hilfe eines Computers ein Muster von 
gros sen Hexagonen und langen parallelen 
Reihen entdecken. Diese Befunde gehen 
weit über die Beobachtungen und Vermu­
tungen von Palkovits et al. [1971] und Alt­
man und Winfree [1977] hinaus. 

Wir möchten unsere Ergebnisse dahinge­
hend interpretieren, dass der evolutive 
Trend, der seinen Ausdruck in einer abneh­
menden Zelldichte der Purkinje-Zellen und 
somit in einem Auseinanderrücken der ein­
zelnen Purkinje-Zellen in der aufsteigenden 
Wirbeltierreihe findet, auch intra speciem in 
den Lobuli des Neozerebellums nachzuwei­
sen ist. Während im phylogenetisch alten 
Lobulus X die Purkinje-Zellen noch dicht 
gedrängt nebeneinanderstehen, ja sogar in 
die Körnerzellschicht verdrängt werden, 
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nimmt die Zelldichte im Lobulus I, einem 
Vertreter des Paläozerebellums, allmählich 
ab und ist sehr viel geringer im Lobulus 
Vlb + c, einem Vertreter des Neozerebel­
lums. Unsere quantitativen Befunde spre­
chen dafür, dass es in der Kleinhirnrinde 
sehr grosse funktionelle Unterschiede geben 
muss. Wir möchten daher Jansen und Bro­
dal [1958] beipflichten, dass bei dem jetzi­
gen Stand unserer Kenntnisse von der Orga­
nisation des Kleinhirns eine Unterscheidung 
nur zwischen Wurm und Hemisphären un­
zureichend ist. Künftige biochemische und 
physiologische Untersuchungen sollten 
diese stammesspezifischen und regionalen 
Unterschiede im Bau der Kleinhirnrinde 
stärker berücksichtigen. 

Zusammenfassung 

Die Gesamtzahl der Purkinje-Zellen und die An­
zahl der Purkinje-Zellen pro Quadratmillimeter Kör­
nerzellschicht-Oberfläche wurde an Albinoratten der 
Stämme Chbb-THOM-Wist und Han:SPRD bestimmt. 
Die Gesamtzahl der Purkinje-Zellen in den Lobuli I 
und X von den Tieren beider Stämme unterschied sich 
statistisch nicht signifikant. Eine Ausnahme machte die 
Gesamtzahl der Purkinje-Zellen in den Lobuli Vlb+c. 
Dagegen traten statistisch signifikante U ntffschiede in 
der Anzahl der Purkinje-Zellen pro Quadratmillimeter 
Oberfläche der Körnerzellschicht sowohl innerhalb als 
auch zwischen den Tieren der beiden Rattenstämme 
auf. Die Ergebnisse deuten sowohl auf eine morpholo­
gische als auch auf eine funktionelle Heterogenität in 
der Architektur der Kleinhirnrinde zwischen indivi­
duellen Lobuli und zwischen Albinoratten verschie­
dener Rattenstämme hin. 
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